
272

vielmehr der Mahnung eingedenk eien welche der Herr und Heiland
ſelbſt dieſen Worten vorangeſetzt hat „Wachet und betet denn ihr
wißt weder den Tag, noch die Stunde.

Die Zeit, welche un ott Iu Seiner Langmuth ſchenkt, wollen
UITI ausnützen 3u unſ'rer ergenen Heiligung, auf daß wir bereit
Clen, Er kommen wird 3 richten und 3u vergelten Jedem
nach ſeinen Werken. Benützen wollen wir die Zeit zur Heiligung
Andrer viel amer vermogen An Tage des
Schreckens werden die Flammen über die Böſen zuſammenſchlagen
und ſie auf u den Abgrund der hinabziehen. daß
II ehevor noch uns und viele Andere von dieſem ſchrecklichen
Loſe erretten möchten!

Der prieſterliche geeleneifer.
V  X  don Domcapitular —1 Jako Schmitt II Peter bei Freiburg M Baden

Dritter
Zum prieſterlichen Seeleneifer und 3u deſſen möglichſt voll⸗

kommener Bethätigung muß Uun endlich noch anſpornen unſer
ergene Intereſſe Um di  68  3— 3u zelgen wollen wir nur die Punkte
Urz erwagen m Heile der Seelen arbeiten iſt für Prieſter
höchſt ehrenvoll freudenreich, verdienſtlich, nothwendig

NIihil tam divinum, ſchreibt Dionyſius Areopagita Jualll
C00DEraTl 1e0 11I Salvandis 18 und Richard von Victor
ſagt EL Iſ nicht ob Etwas Ehrwürdigeres Koſtbareres ött
licheres gebe Und Iu der 94 ott der die ohne un ;
haffen wi ſie nicht erretten ohne Uns; E uimmt N gleichſam

zu ſeinen Gehilfen und Mitarbeitern an 2 ehrenvolles Ver—
trauen erzeigt EU Auns! Der Ewige Vater legt Iu Uun Ere ande eine
göttliche 9re, für die ir orgen ſollen, wird Iu gewiſſem iune
Unſer Client, tr ſeine Sachwalter; er ertrau Uns ſeine Ebenbilder,
ſeine Adoptivkinder an Der göttliche Sohn übergibt un ſein Er
löſungswerk, deſſen Fructification und Application, 10 EL ertrau
ich ſe einen ergenen Cl (den realen IM hei Sacramente,
den mM

iſchen IU den télen uns an Der heil El nüpft
großen Theil ſeiner geheimnißvollen Wirkſamkei den Seelen an
unſere Thätigkeit. Wir ſind, ie der heil. Prosper ſagt, die 11
OTES COeli. wir ſind die Baumeiſter am himmliſchen Jeruſalem,
da 1, wie die Kirche ſich ausdrückt, de et lectis lapidibus
erhaut Dtr. Der Zuſtand und das Wirken der Kirche hängt nich

kleinſten Theile von Uun ab V

ſt die Kirche enn Weinberg, ſo
Fortſetzung uUn Schluß dem Hefte 1888 2
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ſind wir die Rebleute iſt ſie eln Kriegsheer, ſo ſind wir die Of
ficiere iſt ſie ein Reich, ſo In wir die Beamten. Was wäre die
Menſchheit Ohne die Kirche die Kirche aber, wie önnte ſie be
tehen und wirken Ohne die Prieſter? In kritiſchen Zeiten ruft man!
die Religion muß dem Erhalten werden. Ohl, aber die Re
ligion wächſt nich von ſe wie die aare, ondern ſie muß ge
pflanzt und gepflegt werden und dies eſchieht eben durch die
rieſter. Die Religion iſt das Hauptelement zur Löſung der
großen, ſo wichtigen, ſo unabweisbaren und ſo gefürchteten ſocialen
rage und darum das Prieſterthum einer der unentbehrlichſten
Actoren. wie viel egen, Gnade, Friede, Heil für Zeit und
Ewigkeit kann der rieſter vermitteln bei den einzelnen Menſchen,
m amilien, Gemeinden, Staaten, m der ganzen Menſchheit!

Wo ibt eS ein ehrenvolleres Amt, einen ehrwürdigeren Und
ſegensreicheren Stand? Man ehrt und ſchätzt den an des Land
manns, denn ETL muß rot chaffen für Alle Auch der Prieſter iſt
ern Ackersmann Das Feld, das ?eu bebaut, ſind die unſterblichen
Seelen; der Same, den ausſtreut, iſt das Wort Gottes; das
Brot, das bietet, iſt die Gottesgnade, iſt der Frohnleichnam
unſeres erin; die die erzielt, iſt das ewige Leben ren⸗
voll iſt der Stand des oldaten, des ficiers, denn chützt das
Vaterland E ehr den verderbenbringenden Angriff des Feindes.
Der Prieſter iſt Soldat, iſt Officier im Heere Chriſti, ſchü die
ihm anvertrauten Seelen, vehrt den nfallen des hölliſchen
Feindes. Wie hoch man den genialen Künſtler! Der Prieſter
ibt nach dem Usſpru des heil Chryſoſtomu die erhabenſte aller
Künſte; geſtaltet In den unſterblichen Seelen riſtum Qus,
bildet ſie Ebenbildern der Heiligkeit und Herrlichkeit Gottes, ſchaf
Kunſtwerke, die herrli genug befunden werden, den Himmels⸗
palaſt zu chmücken renvo und ſegensreich iſt der eru des
Arztes der rieſter aber ibt die himmliſche Heilkunde den
unſterblichen Seelen Wie wichtig und einflußreich iſt der eru
des Richters der rieſter richtet U  ber das Heiligthum des Ge⸗
wiſſens, das dem irdiſchen Richter verſchloſſen bleibt, und kann nicht
nUuLr Unſchuldige freiſprechen, ondern Schuldige unſchuldig machen
und ſo von den Ketten der 0  E löſen Angeſehen iſt der Beamte,
der mn ſeinem Kreiſe die Stelle des Souverains vertri und mit
einem Theile von deſſen Gewalt bekleidet iſt der rieſter iſt
Stellvertreter des Königs aller Könige und iſt von ihm Uit ber
irdiſcher Gewalt und Vollmacht ausgeſtattet. Wenn Jemand die
Gewalt ätte, rot zu vermehren, Kranke 3u heilen,
wecken wie würde man den anſtaunen nd ehren! Der Prieſter aber
hat die Gewalt, das Himmelsbrot ſozuſagen mehren, die Sünden⸗
krankheiten zu heilen, vom Tod der tele 3u erwecken.

18
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2 Am Heile der celen arbeiten iſt aber icht NuL höchſt

ehrenvoll, ſondern auch ſüß Und lieblich und bringt eine Reihe
der reinſten und ſchönſten Freuden chon hier auf dieſer

von der ewigen Herrlichkeit Ind Seligkeit noch gar nicht
reden. Es iſt wahr, die Seelſorge hietet, beſonders heutzutage, des
Schweren und Bitteren genug. ein der liebe ott läßt eine
reuen lener auch nich ohne 10 und weiß ſie ſchon hienieden
durch die Uheſten Freuden zu entſchädigen. Wenn ich auch von dem
vertrauten Umgang des Prieſters niit dem Erlöſer, von dem un⸗
ausſprechlichen Glück, täglich ihn 3u empfangen, Uunter ſeinen Augen
für ihn zu arbeiten nd zu leiden, un ſein Gottesherz das eigene
Herz mit allen ſeinen Leiden, Freuden, Sorgen und Nöthen auszu⸗
ſchütten ni reden will welcher re Prieſter 0 noch keine
jener ſüßen Stunden gekoſtet, in denen der Herr ſeinen eifrigen
Prieſtern einen kleinen und kurzen Vorgeſchmack des Paradieſes
bietet? Wenn der reue Seelſorger (um nur wenige Punkte anzu⸗
deuten) die lieben Kleinen ange und eifrig vorbereitet hat und ſie
nun zum erſten Mal zum Tiſche ihres eilan und ſieht,
wie ſie unſchuldig, gewiſſenha 0 überglücklich den göttlichen
Kinderfreund In ihre Herzen aufnehmen: da hat manchmal
wonnevolle Stunden und fühlt ſich für alle Mühe überreich ent⸗
chädigt. Wenn E ihm gelungen iſt, einem armen Sünder zur gründ⸗
lichen Bekehrung zu verhelfen und In ſein ſo ange verwüſtete nd
zerquältes Herz wieder die Gottesgnade, die Gottesfreude, den Gottes
rieden einzugießen: welcher 1⁰ we Freude! nd wenn
chwer Kranke lange beſucht und mit allem Iſer auf die ſchwere
Stunde vorbereitet hat, und ſie entſchlafen nun ruhig und im Frieden
de Herrn und einer ihrer letzten dankbaren trifft thren cel
ſorger, eines ihrer letzten Worte erſpri ihm ich wi Sie im
Himmel gewiß nicht vergeſſen das ieg viele Mühe, viele
orge, vielen Kummer auf Hätten wir Jemanden das Leben 94
ettet S waäre uns gewiß eine große, nachhaltige Freude. Wenn
Dir einem Kinde Gottes das eben der eele vor dem
ſchauderhaften ewigen Tode eS bewahrt aben, ollte das keine Freude
ſein, die Vieles verſüßt?

Der pflichtgetreue katholiſche Prieſter und Seelſorger gehört
allerdings heutzutage 3u den beſtgehaßteſten, beſtverleumdetſten, beſt
verfolgteſten. (llein das gute atholiſche olk hängt auch mit Uun ſo
reuerer Verehrung und Liebe ihm und empfängt davon oft
die rührendſten Beweiſe Wenn ein Seelſorger im eiſte Jeſu wirkt,
wie hängen ihm die Kinder 2 wie die Armen und Kranken, und wie
manchmal ſieht man die ſcheinbar rauheſten und härteſten Männer
weinen, enn ein treuer und eifriger Seelenhirte der Gemeinde ent  2  —
riſſen Dir Aber ſolche Freude, olche Liebe wird nur erkauft durch
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Arbeit und Opfer, durch wahrhaft ſeeleneifriges — —. — Wollen wir
Un. alſo eine Uelle der Freude und Liebe chon auf dieſer Erde
erſchließen, dann nehmen wir uns mit reinem, feurigem, thatkräftigem
Seeleneifer Unſerer Heerde an, beſonders der Kinder, der Kranken
und Armen, der Sünder. adurch werden tr auch die herrli
Verdienſte und den reichſten Lohn gewinnen. Denn Elle der
Seelen eifrig arbeiten iſt

3 höchſt verdienſtlich. Einmal thun wir dadurch, wie oben
ezeigt wurde, ott Im öchſten Grade Angenehmes und ohl  —
gefälliges. Wir ſtillen den Ur Ve

ſu, der 10 mit hbrennendem Ver
angen darnach dürſtet, daß die Menſchen ihn lieben (Sitit Sitiri
Deus ſagt Gregor von Nazianz) und E verden Dann iſt
unſere ſeelſorgliche Thätigkeit ein omplex der heiligſten Acte, deren
jeder elbſt Iim hohen rade verdienſtlich iſt Wir ühen weiter dabei
eine Reihe der glänzendſten und verdienſtlichſten Tugenden. Da der
wahre Seeleneifer aus der übernatürlichen und vollkommenen Ee.
3u ott und dem Nächſten hervorgeht, Iu ihr, wenn ich ſo agen
darf, ſeinen Lebensgrund und Nährboden hat, iſt jeder Act des
Seeleneifers auch ein Aet der Gottes und Nächſtenliebe. Wie oft
erner die ſeelſorgerliche Thätigkeit Anlaß, 10 moraliſche Nöthigung
mit ſich bringt, Selbſtverleugnung, Sanftmuth, Geduld, oft in einem,

möchte agen eroiſchen Grade zu üben, weiß jeder eifrige eel
ſorger. Wir wollen von Namhaftmachung anderer hier in's pie
kommenden üugenden abſehen und bemerken 14½½½ jede Uebung
ſolcher Tugenden ott höchſt angenehm und für un ver.
dienſtlich iſt we  e Gelegenheit, das Wohlgefallen Gottes und reiches
Verdienſt 3u gewinnen, bietet dann die eifrige Bethätigung der Seel⸗
orge, wo alle dieſe Tugenden tagtäglich, 10 oft viele bei einem
einzigen Cte geübt werden!

Ebendeshalb können Ptr dadurch Ur unſere Sünden genugthun und
dieſelben bbüßen, und ſo von dieſer Seite unſere dereinſtige Seligkeit
ichern und beſchleunigen. Qui (COnverti écerit, peccatorem ab T·

Viae 0 ſagt die Schrift V 9. 20) Salvahit animam ejus
morte St Operiet multitudinem peccatorum. Hier iſt uns zugleich
Gelegenheit gegeben, an dem Teufel eine heilige ache 3u nehmen
Derſelbe hat un vielleicht chon In unſerer Jugend, vielleicht ſpäter,
vielleicht im Prieſterthum Sünden verleitet, die un jetzt bitter
kränken, und hat ſo ber un triumphirt. Wohlan, bekämpfen wir
gerade dieſe Sünden mit allem In und Eifer nicht Iu un ſelbſt,
ondern auch In anderen Seelen, die wir davor 3u behüten, reſp
davon 3u befreien Uchen, und für den einen Gefangenen, den EL
Uns gemacht entreißen wir Dutzende ſeinen hölliſchen ſe

1 in Ordensmann, der wahrhaft Großes wirkte, namentlich Iu der Seel⸗
ſorge der Jugend, heſonders der Knaben Ind Jünglinge, ſagte einmal offen bei

18*



276

aben wir die ſchönſte Gelegenheit, nach der negativen
Seite hin unſere Sünden 3 bekämpfen und abzubüßen, ſo gewinnen
wir poſitiv die reichſten Gnaden Verweiſend auf das vorhin Ge
agte, ügen wir nur noch das Eine bei: wir werden Lieblinge
Gottes und einem Herzen immer theurer, 1e mehr wir eile
ſeiner Kinder arbeiten. Darum wird uns mit Gnaden über⸗
häufen In vornehmen Häuſern werden die Ammen auf das Treff
lichſte gepflegt und enährt, damit ſie dem inde, das ſie tillen,
eine räftige ahrung zu reichen vermögen. So wird auch der liebe
ott uns Prieſter ſcherli eichlich mit Gnaden verſorgen, damit
wir eine Kinder au Beſte zu pflegen Iim Stande ind Und wird
Maria, die Mutter aller Kinder der Kirche, nicht auch uns Iu ihre
beſondere nehmen, denen ihre Kinder anvertraut ind Werden
die heil Patrone und Schutzengel der unſerer orge Uebergebenen
uns nicht ankhar ſein, wir dieſelben recht reu und eifrig
flegen, und dürfen wir nicht daß ihr Schutz und ihre Für
bitte uns nicht mangeln 74⁷

Wenn wir nun das M dieſem Punkte Geſagte zuſammenfaſſen,
o werden wir begreifen, der heil Auguſtin ſagt Animam
salvasti. animam tuam praedestinasti; werden begreifen, daß die
Behauptung gewiß gerechtfertigt iſt ern wahrhaft und beharrlich
ſeeleneifriger rieſter wird nicht verloren gehen, ſondern ſein Heil
ſichern und einen unermeßlich reichen und herrlichen Lohn Im Himmel
gewinnen. Der Heiland hat verheißen, daß ein Trunk Waſſers In
ſeinem Namen gereicht, ni unbelohnt leihen ird Wenn Einer
underte von Armen ſpeiſen und elden nd ſie dem Elende ent
reißen, enn ETL Tauſende, 10 Millionen für ſie verwenden Urde
welchen Ohn würde gewinnen! So gewiß nun, agt der heil.
Chryſoſtomus, die Seele weit koſtbarer iſt als der eib, ſo gewiß
werden die, welche Sünder auf den Weg zum Himmel führen, einen
herrlicheren Lohn erlangen, als Jene, we  E den Dürftigen Geld
und eibliche penden Es darf uns aher nicht wundern,
Heilige, die In ihren iſionen eine Art Einblick In die eligen
Räume des Himmels erlangten, mit ſtaunender Begeiſterung von
der Herrlichkeit reden, deren ſeeleneifrige Prieſter dort genießen
tOt COTOnAE. quot animae Salvatae; enn manche andere, namentlich
weibliche Heilige, eine Art heiligen Neides empfanden, daß ihnen
das apoſtoliſche Wirken und der daran geknüpfte Segen, die dadurch
3u erlangende Herrlichkeit verſagt ſei, und wenn ſie dann Ur das

Exereitien: C ſei als Knabe 3u gewiſſen ſchweren Sünden verleitet vorden eit
Prieſter geworden, habe eLr 8 ſich Zur beſonderen Auf abe gemacht, ſolche

me eigenen FehlerSünden 3 verhüten, reſp ſolche Sünder 3¹ ekehren un.
wieder gut 5  I U Gott allein weiß, Die viele Jünglinge dieſem frommen
Prieſter die Bewahrung ihrer Unſchuld, die Bekehrung und Seligkeit verdanken.
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Apoſtolat des Gebetes, des Opfers, des Beiſpieles und des brtes
( ihnen das verſtattet war) ſich entſchädigen Uchten Und
In der That denken wir un einen Prieſter, der 30, 40, ahrelang in ſtiller, demüthiger Verborgenheit, unter Mühſalen, Be⸗
ſchwerden, fern, verzichtend auf Erdengut und Erdenluſt, für das
Heil der Seelen ewirkt, der tagtäglich für ſie ſich abgemüht, Hundert  3tauſende von Beichten gehört, ganze Generationen herangezogen,Underte mn der Unſchuld bewahrt nd zur Vollkommenheit eran⸗gebildet, Hunderten die verlorene Gnade, den Herzensfrieden und die
Himmelshoffnung zurückgegeben, unzählige ünden verhütet,zähliges Elend gelindert und Tauſende in den Himmel vorausgeſchickthat wie ruhig kann ſterben, wie freudig ird vom Herrnund Erlöſer dieſer Seelen aufgenommen, mit welchem 965  — —  Ubel von
denen begrüßt werden, die ihm ott ihre Seligkeit verdanken!

Sollte übrigens dieſe rwägung m genügen, einen Prieſter
zum Seeleneifer und eſſen kräftiger und möglichſt vollkommener
Bethätigung anzuſpornen, ſo möge emn edenken, daß ihm ehen
keine andere Wahl bleibt, wenn der furchtbaren ewigen Verdammnißentrinnen will Denn der Seeleneifer iſt für den Prieſter einfachnothwendig. Oft genug müſſen wir bei Laien einen VI.
Um bekämpfen, un dem ſo manche befangen ind Sie meinen,
wenn ſie nuLr keiner groben handgreiflichen Begehungsſünden ſichchuldig gemacht, dann könne ES thnen nicht fehlen daß ſie guteLiſten eien. An die oft o verderblichen Unterlaſſungsſünden,die Verſäumniß insbeſondere der Standespflichten denken ſie nichtSorgen ir doch, daß nicht bei uns Prieſtern enn ähnlicher praktiſcherIrrthum und, wenn ich ſo agen darf, Rechnungsfehler ſich ein⸗
chleiche Wenn der heil Chryſoſtomu von den riſten überhauptſagt ich kann nicht glauben, daß der ſelig wird, welcher Nichts zumHeile des Nächſten un will wie viel mehr gilt das von den
Prieſtern? Wenn der Heiland als Verwerfungsgrund anführt: ich
war hungrig und ihr habt mich nicht geſpeist . wenn den neverdammt, der das ihm Talent nicht veruntreut, nichtverſchwendet, nicht verloren, ondern bloß nicht benützt atte,Früchte für ſeinen Herrn zu erzielen: was ergibt ſich daraus für
uns Prieſter? Nſer Talent ind nicht nur unſere natürlichen Kräfteund Fähigkeiten, ondern auch unſere erhabene Würde, die oll
machten und Gewalten, die der Herr In unſere Hand gelegt, die
Gelegenheiten und Gnaden, die uns gibt, ieſelben ſeiner Ehreund zum Heil des Nächſten verwenden. Denn, ſagt er heilChryſoſtomus, ott hat uns nicht dieſer Urde berufen, damit
wir in herrlichen goldſtrahlenden Paramenten Altare erſcheinen;nicht, damit wir angeſehen ind vor den Leuten, eine 6Pfründe verzehren, ein bequemes und genußreiche eben ühren,
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unſerer Geſundheit egen und Verwandte unterſtützen. Nein, wir
en ittler ſein zwiſchen ihm und den Menſchen, ſollen Hirten
ſein, die Aflein weiden und beſchützen und die verirrten
heimholen, ollen Fiſcher ſein, die leißig das Netz auswerfen, ächter,
die mit aller Sorgfalt wachen und hüten, Väter und Lehrer, we
die ihnen anvertrauten Kinder fleißig unterrichten, erziehen, für ott
gewinnen, ihr Heil ſichern Das Heil der Seelen iſt zum guten
Thei un Unſere an gelegt. VOS eStis presbyteri II populo Dei
6t VObIis pendet anima i1ÜIlorum (Judith 8, 21) Wenn nun
unſer Hauptabſehen 2  wäre, daß vtu einen Poſten bekommen, wir
ohne viele Irbeit bequem und vermöge der reichlichen Einkünfte
endi lehen können; enn wir ohne wahren Im Herzen glühenden
Iſer nothdürftig und handwerksmäßig die unumgänglichen Functionen
vornehmen und weiter die noch ſo ſehr gefährdeten Seelen uns
nicht annehmen wollten önnten Diu dann ruhig dem Gerichte
Gottes entgegenſehen? Kennen Dir denn nicht den furchtbaren 8

des Richters: Sanguinem ejus requiram de AIIU tua
Uper Dastores requiram gregem IIEUIII de COrUIN (Ezech
3, 20; 34, 10)2 edenkten wir, was der heil Vineenz von Paul

agen pflegte Si 0 pavisti, oCeidisti; und das Wort des
heil Auguſtinus: 0 animas perdidisti, quot, CUIII öpotuisti. HON
rapuisti.

In der That enken wir uns einen Prieſter, der B viele
ahre lang eine Pfarrei verſehen ha Wir wollen annehmen, EL ſei kein
Oſitiv ſchlechter rieſter geweſen, habe keine groben Verfehlungen
begangen, nie durch Trunkenheit, Habſucht oder eccata Carnis
Aergerniß gegeben. ber von Seeleneifer war eben Nichts ent
decken Er hat ſeine Pfarrei verwaltet man verzeihe den Ausdruck)
wie enn Philiſter, ſpießbürgerlich, handwerksmäßig. le onntage
hat gepredigt das te 10 ſein, onſt wäre mit der Be
brde und Gemeinde In onflic gekommen hat
Samstag In einem Predigtbuch nachgeſchlagen und was ihm das
Leichteſte erſchien, ſich eingeprägt und dann auf der Kanzel hergeſagt.
In die Ule iſt au L wenn auch nicht ſo oft, als
ollte, und hat den Katechismus abgehört, herumgeſchwätzt,die Kinder verſcholten und ( das Strafgeſetz nicht ürchten
war) geprügelt. Kamen Aergerniſſe, Uebelſtände bor, erfuhr eu, daß
Dieſe oder Jene In chweren Sünden und efahren Aren, ſo ließ
EL gehen, was eX, wie meinte, nicht ändern onnte denn „da
0 man das ganze ahr Verdruß und EeS doch nichts“enü einmal auf der Kanzel und ma die Sache
noch chlimmer Von dem Bei war 41 kein Freund dasWirthshaus beſuchte viel ieber, 0  er und länger), doch giengnicht Nur In der Oſterzeit, ondern auch vor den aupt und Mutter
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Gottes Feſten hinein und machte kurz aber Nl gut Fragen
ſtellte der Regel nicht, ondern drängte zur Eile, wurde auch
ungehalten und „ſchnauzte ewiſſe Pönitenten und ab“, gab

dünnen, wäſſerigen Zuſpruch und abſolvirte dann toties
Uoties. Zu den Kranken eu, wenn zUum Verſehen geholt
wurde onſt nicht 20 A Wenn nun Eeln wahrhaft ſeeleneifriger
Prieſter einer Stelle geweſen ware und ewirkt 0  E was hätte

Iu ſo vielen Jahren Stande gebracht! Wie viele Seelen
vor Sünden bewahrt wie viele Sünder worden, die ver.
loren gegangen! Wie ird * rieſter zu ſein,
enn ihm der Tode  Unde die üugen aufgehen! Und ſie
ihm nicht aufgehen ſei CS daß plötzlich ſtirbt oder daß auch
auf dem Todbette gebeichtet hat wie eS ſeit Jahren gewohnt
geweſen ohne eine Pflichtverſäumniß auch nur zu erkennen, 4
chweige denn mit wahrhaftem Seelenſchmerz und Seelenänderung

zu bereuen we Rechenſchaft wird abzulegen aben vor dem
welcher ſein Herzblut vergoſſen für die Seelen die der XV rieſter
zu Grunde gehen lie XM.  XM.

Damit iu leſe furchtbare Rechenſchaft nich ürchten aben
damit wir dem lieben ott unſere Liebe ind Dankbarkeit bezeugen
und ſeiner Liebe mim mehr wachſen auf dieſer des
rieden und der Freude des heil Geiſtes genießen und der
anderen den glänzenden Schaaren ſeeleneifriger Prieſter zugeſellet
werden und thre. HNWi prechlich herrlichen Lohnes Uuns erfreuen
wollen wir die nade die uns iſt durch Auflegung der biſchöf
en Hände aufwecken den Seeleneifer uns friſch anfachen und
eleben Bringen Wir uns und unſere Bequemlichkeit Geſundheit
unſer Leben ott zum Cu dar Trtlaren Wwir uns bereit jedem
Poſten jeder Arbeit wozu uns ott durch den en unſerer Oberen
oder durch andere Wege ſeiner Vorſehung beruft Prüfen wiu ernſtlich
ob wir bisher ſeeleneifrig geweſen und ewirkt ob eS hierin
nicht Weſentliches bereuen beſſern gibt Vergleichen
Wwir dieſem chu uns ſelbſt und unſer irken mit
frommen und ſeeleneifrigen Prieſtern und deren Thätigkeit ＋

en
wi den Umgang ſolcher ſeeleneifriger rieſter und tragen wir das
Unſrige bei daß bei Zuſammenkünften von Prieſtern nicht vor
wiegend von Lappalien Politik und dergl die Rede iſt ondern
von der prieſterlichen Thätigkeit Wählen wir als Stoff der edi
tation oft die Motive des Seeleneifers die bezüglichen Beiſpiele
Chriſti und der Heiligen die prieſterlichen und ſeelſorgerlichen Pflichten
und Functionen (ten wir dann oft dieſen eiligen Eifer Denken
wir daran, oft wir den Hymnus der Terz beten Flammescçat
18e charitas. 46Ccendat ardor ProOxIIOS. Wenn wir unſeren täg⸗
lichen Roſenkranz beten, erwecken wir bezügliche Gedanken, Vorſätze
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und bitten entſprechende Gnaden.“) Stellen wir unſere
ſeelſorgerliche Thätigkeit unter den Schutz der „Königin der Apoſtel“

eſondere Patrone für die verſchiedenen ZweigeWählen wir uns
unſerer Paſtoration, einen der heil. poſtel, der großen Kirchen
väter oder Prediger und Miſſionäre für die Verwaltung des Predigt⸗
amte  5 den heil Camillus oder arolu Borromäus für Kranken⸗

ſtuhl;paſtoration; den heil. Alphons oder ranz ale für den El
den ſel Petrus Caniſius für die Katecheſe Erwägen wir oft ihr
Beifpiel und rufen wir ſie vor jeder bezüglichen Unction ihre
Fürſprache an Vergeſſen wir auch nicht die Anrufung unſeres
Schutzengels und der Schutzengel unſerer Pflegebefohlenen. Namentlich
vergeſſen wir N Um rechten Seeleneifer nd nade deſſen
Bethätigung bitten Im heil. ezopfer bei Beſuchungen des ller
heiligſten und bei Verrichtung unſeres Breviergebetes. Endlich (um
nur noch dieß Eine erwähnen) verſäumen wir nicht, womöglich
alljährlich eine Generalerneuerung, wie des prieſterlichen Geiſtes über⸗
aupt, ſo auch ſpeciell des Seeleneifers vorzunehmen durch ell⸗
nahme an den Prieſter⸗Exercitien.

gnem veni mittere IN erram, quid volo, 181 Ut EIU
datur? Oli negligere gratiam, ꝗuAE V te St Haec medi-
tare, IU his estoO, Ut profectus tuus manifestus Sit omnibus.
Attende tibi et doctrinae, insta in illis. Hoe enhim aciens et te
IpSum Salvum facies et 608. qui te audiunt Luc 12,

Tim 4, Sqdg.)
9) Vielleicht gibt * päter Gelegenheit, dieſen Punkt ausführlicher 63 be

prechen Für etzt nur folgende Ande Beim erſten Geheimniß des reuden
reichen Roſenkranzes bitten wir, daß der heil Geiſt, von dem Maria das „Wort“
empfangen, auf ihre Fürbitte uns helfen möge bei Berkündung des göttlichen
Wortes. Beim zweiten bitten wir, daß wir Jeſum, den Maria 3u Eliſabeth e·
tragen, V die Herzen unſerer Pfarrkinder tragen, beſonders 3u den Kranken
Gnade gur Krankenpaſtoration. Beim dritten die Gnade zur Verwaltung des
katechetiſchen Amtes beim ierten zur Darbringung des heil Meßopfers und
Erlangung des Opfergeiſtes; beim fünften 3ur Adminiſtration des heil. Buß
ſacramentes. eim ſchmerzhaften Roſenkranz beten wir vorzüglich für die
Sünder mit Bezugnahme des jedesmaligen Paſſionsgeheimniſſes auf ent.
ſprechende Tten von Sünden und Sündern. Beim glorreichen Roſenkranz opfern
wir das erſte Geheimniß auf, damit unſere Pfarrei 3u nellem Leben erſtehe,
namentlich alle m rabe der Uunde liegenden; das zweite Wahrung des
himmliſchen Sinnes und Strebens nach Vollkommenheit und für olche Seelen,
die wir 3 leiten aben; das dritte, damit der heil El uns in unſerer ganzen
Thätigkeit erleuchte, leite und ſtärke; das vierte eine glückliche Sterbeſtunde
für uns und die uns Anvertrauten, beſonders die Kranken und die zunächſt
Sterbenden; das ufte, damit die Verehrung der lieben Utter Gottes u⸗
nehme und Uir alle einſt ſie m immel egrüßen dürfen.


